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Vorwort

N1trr' sinigen der älteren Elzer Einwohnern wird noch bekannt sein,

dass in Elze mehrere Rittergüter existiert haben. Mit seiner

Dokumentation über die Rittergüter bringt August Blinne den ersten

schriftlichen umfassenden Überblick üter diese herausgehobenen

Hausformen in Elze. Den ersten in Elze vorhandenen Rittersitz muss man

den Rittern von Elze ztrschreiben, die in der ersten Hälfte des 12.

Jahrhrurderts nachweisbar sind und als Ministerialen, Dienstleute des

Ftirstbischoß von Hildesheim ihren Stammsitz in Elze hatten. Allerdings

verlegte eine Linie derer von Elze schon um etwa 1325 ihren Wohnsitz nach

Deensen bei Stadtoldendorfund nannten sich seitdem von Carpe. Daüber

die mittelalterlichen Wohnsitze derer von Elze archivalische Unterlagen

nicht vorliegen, fehlen notgedrungen in dieser Dolcumentation alle

Informationen über das vermutlich erste Rittergut in Elze. Ftir die übrigen

drei Rittergüter in Elze hat August Blinne in mähevoller Kleinarbeit die

Fakten über ihre Lage rurd Besitzerfolge tragen, stichwortartig

wiedergegeben und durch übernommene Berichte ergänzt.

Der Heimat- und Geschichtsverein von Elze, von dern die Anregrurg zu

dieser Arbeit ausging, legt diese Dokumentation als Band 6 Seiner

Schriftenreihe den Bärgem der Stadt Elze vor.
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Rittergut I

Besitzer : Erbengemeinschaft der Familie Bock von Wülfingen

Verwaltung : Wolfram Bock von Wülfingen

Lage: Flutstraße14

Größe : 148 ha, davon 81/2 ha Watd ,2,86ha Garten

1807 wurde die Landwirtschaft aufgegeben und die Ländereien
verpachtet.
Die Verwaltung der Ländereien übernahm ein Gutsverwalten
Die letzten Gutsverwalter waren:

Friedrich Röver + 1905
Harry Moldenhauer + 1957
Albert Bank + 1975

Der jetzige Gutsverwalter ist Landwirt Walter Richers.
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Rittergut I

Herrenhaus
Engang
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Oelmühle Zehntscheune

-3-



ELZE I
Besitzer: Erbengemeinschaft der Familie Bockvon Wüffingen
Yerwaltung: Wolfram Bockvon Wülfingen, der auch die Stimmefiihn
Lage: In der Stadt Elze; von Hannover kommend biegt man hinter

derKirchelinlcs ein.
Gröl\e: l48ha, davon 137 haAcker 8l/2 haWald,2,S6haGarten

Der Sitz der Bock von Wülfingen in Elze liegt vermutlich an der Stelle eines
frähminelalterlichen Königshofes, in näcltster Nähe zu der von Karl dem Großen
gegründeten Kirche. zwar sind "die Böcke", wie die Quetlen sie nennen, erst i3I s
hier nachweisbar lhre Tradition in Elze geht aber gerlttfr weiter zurück; unter dem
Narye1 "von Wüllingen" treten sie schon 1175 in der Nachbarschaft auf, Sichtbar
sind heute nur noch die Gebriude einer jüngeren Anlage, da häufige Siadtbrände,
besonders der von I 74 i auch diesen Adelshofnicht verschonten.

Ernst lVilhelm Bock von Wüffingen (1707-1790) in htrhannoverschen Diensten
zuletzt General der Infanterie, sotgte 1748fi)r den Nanbau des im Stadtbildvon Etze
auch hante noch herausragenden Gutshauses. Der nveigeschossige Fachwerkbau
rnit Krüppelwalmdach ruht auf einem verputzten Bruchsteinsockel mit
Sandsteinquadern an den Ecken. Charakteristisch sind die eng aneinandergereihten
13 Fensteraclrsen, wovon die drei mittleren etwas vorgezogin sind und sich durch
Flachbögen von den anderen abheben. Von der doppelarmigen Freitrcppe mit
Kellercingang darunter wird der Blick über die schöne Haustür gleichsam
hinaufgezogen zum reizvollen doppelstöckigem Mittetgiebet nit hatbntndem
Giebelabschlufi. Ein Saal im Obetgeschofi mutJte modirnen Wohnbedürfnßsen
geopfert werden. Den Mitgliedem des 1886 gegtündeten Familienverbandes steht
eine Wohnung iln Gutshaus Jür Besuche zur Vefiigung. Sie finden in der Halle
Portraits ihrer Ahnen, meist als Kopien von Originalen, die irn Krieg in Hannover
verbrannten. Der Park mit altem Baumbestand lößt das 

-Ausmaf 
des

dahinterliegenden ehemaligen Obst-und Gemüsegartens lcaum erahnen.- Diese
Idylle ist durch eine Mauer von der Stadt abgeschirmt und geht hinunter bis zur
Saale, wo Schafe weiden. Die übrigen Ländereien sind verpachtet.

__Iy Bgsitzlamplü der Böcke hatte das Gut Elze, ein Lehen des Fürstbischofs von
Ilildesheim, grcße Bedeutung. Einmal wegen der Nachbarschaft zum Stammsitz
Wüffingen, dann wegen der Nöhe zu Burgstemrnen - 1240 sind sie als Burgmannen
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derfirstbischöflichen Poppenbutg erwähnt. 1299 hatten sie diese wichtige Burg an
der Leine sogar selbst in Pfandbesitz. Auch an der Gründung und Befestigung der
Stadt Gronau, wo die Bock von Wülfingen rnehrere Burgrnannshöfe innehatten,
waren sie m@geblich beteiligt. Sie nüssen sich große Verdienste um die
Fürstenbischöfe erworben haben, wurden aber ofensichtlich auch von diesen
geschötzt, zumal sie mit Elze, Wüffingen (Lehen der Grafen von Spiegelbery) und
Boclerode (Lehen von Braunschweig-Lünebury) an der westlichen Grenze des
Fürstenbistums eine recht bedantende Position innehatten, die durch einige
dlnastßche Heiraten abgesffitzt war Nicht anders ist es zu verstehen, dass sie mit
zwei fiirstbischöflichen Hofihntern, dern eines Erbdrosten (1371) und dem eines
Erblümmercrs (1400) belehnt wurden. Diese Ämter verbanden sie mit den von
Schwicheldt, den von Cramm und von Veltheim, die ebenfalls Erbömter im
Fürstbistum Hildesheirn innehatten. Mit dieser Belohnung gervannen die Böcke
bestimmte Einlalnfte, beispielsweise den halbm Zehnten des Dorfes Sibbesse und
Abgaben aus derMühlevonBockenem.Infolge derHildesheiner Stifisfehdewardie
Linie Elze ziemlich ruiniert. Wohl unter diesem Eindntck trafen sämtliche Böckc
1542 die Yerabrcdung in die diversen Lehnsbriefe - des Bischofs von Hildeshehn,
der Henögevon Braunschweigund Lüneburg, der Grafenvon Spiegelberyund der
Stifter und der Stifier Corvey und Gandersheim - jeweils die Vettem mit aufuehmen
zu lassen, um einern Heinfall der Lehen voruubeugen. Wie recht sie hatten, zeigte
sich bald darauf,, als Wulbrand allein übrig blieb. Ihrn als einem sehr tächtigen Mann
war es zuverdanken, dass wenigstens ein Teil des verpfindeten Elzer Besiaes in der
2. Hälfie des I 6. Jahrhunderts zurüclcerworbenwurde.

Für Wulbrands Enkel Wulbrand Georg (1590 - 165I), dessenYater Jobst Brun
(+/t93) dann die Linie Elze begründete, mufte eine Yormundschaft eingerichtet'
werden. Was so nahe lag und daher auch übltch wari dass der Bruder des früh
gestorbenen Vat*sfiir den Minderjöhrigen rnitwirtschartete, erwies sich in diesem
Falle als Nachteil/iir den Schuabefohlenen. Der Boclceroder Onkel hatteweniger
dessen als seine eigenen BesiEintercssen itn Auge. Mit dem Vorsprung seiner
Archivlccnntnisse löste er Elzer Besiz aus der Pfandschaft, ohne den Nefen daran zu
beteiligen. Auchvermied er abzurcchnen, wie es sich gehörte. Aber der Onkel hatte
wohl die Fähigkeiten des Neffen gründlich unterschötzt, der zunöchst im
thüringischen Ohdraf bei den Grafen von Gleichen, Herren über seine Spiegel-
beryßchen Lehen, enogenwordenwar mit ihnen eine Kavalierstour in die Nieder-
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lande t,tlemtntnten und drei Jahre an der (Jnit,ersittil Giergen studierr lrar.
Zurückgekehrt, t,ollte I44rlbrand Georg sich aLrl clie herkömmliche Mrtschafrsweise
der gente,in.sonrcn Nutzung gru n ich etir ein lossert. Dani t jecle Linie t+,isse, ti,omit sie
recltnen könne, set:te er I6I3 eine Besitzleilutg thrr.h. dei Burgntun,shof in Gronau
eittges t hlossen. Es yvar eine sehr schv,ierige prczedur, w.bei Ventantlte y,ie
Jü,rstliche Räte in wot/enbüttel vermittelnd ülig u'nlen mt(Jten. Auch entstcrtden
Kosten.fiir Lnndten es'tutg uttd Prozesse. Dei Beteitigten Jiel es oft scltu,er; da.s
I1lerysse der Gesamtfitmilie nit dent jerler Linie in Einkting zu Lringen. Nach
tr'Iöglichkeit wurden die Be.gitzrechte entflochten. So stand tlent sitz Elzeäer Zehnte
von Burgslenunen ollein zu. Beslimmre Bauern in lriilfttgen, Elze untl llallenstedt
leiste/en Die,sre md Ahga.ben entn*eder nach EIze oder noch Bockrode; nnnche in
Iilälfingen, Betheln Lad sibbesse warcn aber lteitren verpflichret. Lln{l die nieclere
Gerichtsbarkeit im holhen Dorfe Dehnsen ühten beicli Linien geneinsam aus.
utbeslrilren kan das Niedergericht aufdem Gurshof in Elze ttem Besitzer selbst zu.
Insgesamt l2 Kötnerstellen in tler statlt Elze rrorn, inu, Gtrl:-herren nrir Et-bzins und
" Ra ttc h hu h ns " (Abgabe ei nes Huhns pro Feu erstell e ) verpfl ichtet.



Wulbrand Geotgs Lebenswe*, die Konsolidierung des Gutes Elze, war durch den
Erwerb zusäElicher Einlainfte rnöglich gqh,esen. Das Startkapital bildete der
Brautschatz von mehreren tausend Talem seiner Frau, Anna von Bennigsen aus
Banteln. Aufrerdem lmm er in den Genuss von (evangelischen) Domherrenpfründen
in Naurnburg und in Magdeburg, wo er 1651 starb. Infolge des Dreifigjährigen
Krieges gefihrdeten Zerstörung und hohe Steuerbelastung den Besitz, der unter
seinem Sohndannfast gäwlichindie Handvon Gläubigerngeriet. Dieserhinterlief
1667 sechs unmündige Söhne bei leerer Kasse. Der Versuch der Yormundschaft, die
wirtschafiliche Grundlage des Gutes Elzewieder henustellen, scheitefteund endete
schlieplich in einer problematßchen Teilung der NuEungsrechte unter die Brüder
Der Gesarntbesiawurde noch geschrnälert, weil einer der äheren Brüder 1689 auf
dern Witwensitz Burgstemrnen eine Nebenlinie etablierte. Es zeigt sich hier nicht nur
das grundsätzliche Problem eines zu kleinen Besitzes, der zu viele
Familienmitglieder ernöhren mufte. Welmehr verschärfte sich die Situation in der
näcluten Generation, indem der Besitzvon Burgstemmen nicht geschäftsfiihigwar
die llersuche der Agnaten, ihn unter Kuratel nt stellen, scheiterte indes auf Dauen
Die Teils ins Grcteske umschlagenden Vorgänge boten später Wilhelm Raabe den
Stotffiir seine lesenswerte Erzählung vom "Schulmeßterlein Michel Haas". Die
Ehefrau und Mutter der Kinder eine Katholikin (geb. von LaSbery),fand Halt bei der
FürstlichHildesheimischenRegierungundsorytefi)reinelmtholischeEniehungder
Nachkommen.

Der Eintritt ins Dornkapitel gelang diesem Zweig der Familie von Bock zwar nicht,
wie dem lronvertiefien Ast der Familie von Bennigsen. Aber durch die Konversion
eröffneten sich bestimmte LauJbahnen, die sonst versperrt gsrtesen wären. Karl
Bock absolvierte das Jesuitengtmnasiurn in Hildesheim und ansehliefend ein
Sndium in Fulda, worauJhin er etwa 1760 in den Konvent des Klosters Contey
eintrat. Sein Neffe, ebenfalls Karl gmannt, diente atn Jiirstbischöflichm Hof in
Hildes hehn, wurde Kammerjunker und später Drost des Amtes Wiruenburg.

Das Gut Elze indes "tilgen" die beidenjüngstm Enkel Wulbrand Geotgs, aus der
zweiten Ehe des Yaters. Beide standen aufgrund gtter Karriere bald auf eigenen
Füfm: Lertin Adam als Oberhofmeßter zu Wolfenbünel und Georg Wilhelm als
htrhannoverscherMajor. Beide habennacheinander das Gut Elze aufdem Landtag
vertreten,weil die äheren Brüder desinteressiertwaren, undbeidewurden auchzum
Schatzrat getählt (1691 bzn'. 1716). Für Levin Adam hatte wohl einer der
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Vormünde4 der Schatzrat Hartwig Jobst von Rheden auf Rheden, den Weg nach
Wolfenbüuel gebahnt. Dessen Schwester war rnit dem braunschweigischen
Wzebetghauptrnann von Campen auf Kirchberg verheiratet, und deren Tochter die
wohlhabende Elisabeth Sophia von Carnpen, wurde Levin Adams Frau. Sie verhalf
dazu, verpfiindeten Bockschen Besitz namentlich in Gronau fiir die Familie
zurüclcaryewinnen. Dies wadspäter alledings gtofre Probleme auf,, denn sie machte
ihrem Schwager GeorgWilhelm dieTertretungdes Burgmannsitzes aufdemlandtag
streitig. Yor Gericht konnte sie ihrenAnspntch nicht durchseum, brachte aber die
abgeteilte Butgstemmer Linie zum Äryer der Elzer dazu, das Recht auf Tbilnahme an
Landtag ihrerseits zu erstreiten. Die Butgstemrnmer hatten nämlich durch Erbschaft
.einenAnteil am BesiE in Elze hinzugewannen, blieben abervon der Wahmehmung
landständischer Rechte durch die Yettem ausgeschlossen. Ein Prozep, der 1790 am
Reichslcamrnergericht in Wetzlar entschieden wurde, gab den Bwgstemmern recht.
Interessant ist ihre Argumentation: nicht nur seien sie die ältere Linie, sondern in
Elze ktinne der Nanbau von 1748 nicht ausschliefilich als Castrum anerkannt
werden, wie die l/ettern behaupteten. Welmehr hätten die vorn Feuer verschonten
Geböude, wovon sie, die Burgsternmer immerhin einen Teil besäfien, doch eine öltere
Rechtsqualität. Recht ist hier nicht abstrah, sondern gara h'andgreiflich, als ein
Stück altes Gemöuetr aufgefaPt. Es rächte sich, dass die Elzer die Burgstemtner aus
der ständßchm Mitwirhtng wie übrigens durch Vertrag von 1752 auch aus der
Stellung eines Seniors der Familie hinausmanövriert hatten! In Zuhtnft waren sie in
familiärc Absprachm einzubeziehen.

Dem Sohn Geotg Wilhelms, detn eingangs erwöhnten htrhannoverschen General
Ernst Wilhelm, ist eine Geschichte der Familie zu verdanken. Bei seinen Recherchen
zur Besitzgeschichte mufte er seit dem Mittelalter starlce Verlustefeststellen, wobei
ihm eine Ursache affiel, die er in den lapidaren Sae kleidete: "Das Fegefeuer hat
den Elzer zehnten gefressen." Für die grofzügigen Stdtungen seiner Todafuen im
Mittelalter an die Klöster Mttenbutg und Wülfinghausen, als Gegenleistung Jür
Seelenmessen, hatte er als Kind des aufgeklönen 18. Jahrhunderts lceinVerstäidnis
rnehr Er sah ein Prcblem darin, angesichß der lmappen wir*chafttichen Basis in
Elze in auswörtige Dienste gehen zu nüssen, wÄ'sich mit einer erfolgrcichen
Be*virßchaftung der Güter kaum vertrug. Aus denselben Gründen scheiterte er bei
seinen Bernühungen, zum Deputierten der Ritterschaft gewöhlt zu werden, weil die
Standesgenossen diese Aufgabe mit seinen berutlichen Yerpflichtungen als nieht
vereinbar erkannten. Statt seiner wutde 1750 sein in Elze wohnhafier jüngerer
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Bntder gewöhlt, der verabschiedete Major August Wilhelm, der von I 763 bis seinem
Tode 1779 auch Schatzrat won Zusätzlich wurde er 1755 zum Repräsentanten der
Ritterschart im Fürstlich Hildesheimischen Kriegsraternannt. Als solcherwar er im
Siebenjährigen Krieg mafgeblich an der Otganisation von Einquartierung und
Verpflegung fumder Trzppen im Hildesheimßchen beteiligt, wobei ihm ganz
offentsichtlich die Erfahnngen aus seiner Teilnahme am Österreichischen
Erbfolgebieg, in den Werziger Jahren, zugute kamen. In den Ritterschaftsaktenfiillt
übrigens seineflüssige, gebildae Schrifi auf,, Bei den Feierlichkeiten anläplich der
BischofsweihevonWilhelmFrciherrvonWestphalen 1763 kamAugustWilhelnnicht
nur als Schaarat der Ritterschafi, sondern insbesondere als Träger einesf)rstlichen
Erbamtes, als Erbkämmeneri buchstäblich ins Bild. Er verdanlde es dem Umstand,
dass der Familiensenion der General von Bock auf Bockerode unpöflich wan

Ernst Wilhelms Sohnund Erbe. Georg, genof als Deputierter und Schatzrat groSes

Ansehen in der Ritterschaft. Sie entsandte nämlich ihn zu den Friedens-
verhandlungen nach Rnsnfi 1797, obgleich es dienstältere und erfahrenere
Amtsträger in der Ritterschaft gab. Yon der lterfassung der hildesheirnischen Stönde
mufte er eine ziemlich lanventionelle Auffassung gehabt haben; auch neigte er wohl
dazu, sich mit seinen ständischen Ämtern mehr "gutt" ist als überflüssig zu
identifizieren. Als nämlich Freiherr MoriE von Brabeck auf Söder in einer
Denlrschrift (1793) die bestehenden Verhälnisse in der Ritterschaft, insbesondere
die Rolle der Deputierten fuitßierte und Reformen empfahl, reagierte Bock sehr
schad. In dieser priraipiellen Frage, die auch im calenbergischen Adel dishttiert
wurde, sah er sich persönlich angegriffen und zeigte sich nt einer sachlichen
Auseinandersetzung nicht in der Lage. Berühmt wurde der befrihigte Mann später
durch kiihne Karnpfiatm als Generalmajor in der "Deutschen Legion", die in
Sp ani en ge gen Nap ol eon kärnprt e.

Es istfiir das 18. Jahrhundert noch einmalfestzuhalten, dass nahezu sämtliche das
Gut Elze auf dem Landng vertretende Böclce auch die Stellung eines Schatzrates
innehatten. Ihnen kamen zugute, dass bei den Schatzratswahlen der Modus aus der
welfischm Zeit angewandtwurde. Da der ehemalige calenbergische Teil relativ klein
war standen bei weitem weniger Kandidaten zu Verfi)gwg als etwa im
Braunschweigischen.

Die mit dem Amt verbundenen Einkünfte, Gehalt und Tagegeldet waren bei den
Böclren aufgrund oft Hammer Geldverhältnisse natürlich sehr erwünscht.
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Mindestens so wichtig dürfte angesichts familiärer Streitigkeiten das gute
Einvernehmen mit der Ritterschaft gewesen sein. (Jnd den stcinien empfahlen"sich

{: !lr! uon lYülfngen offensichtlich immer wieder durch Erfahrang und durch
Tüchtigkeit.

Für die Zeit um 1800 lassen sich genauere Angaben über die Eigenwirtschaft des
Rittergutes Elze machen. Der eben genannte Georg Bock, deisen mititärische
Aufgaben ihn längere Zeit aufier Landesfesthielten, verpachtete I g07 insgesamt 240
M2tgen Acke4 74 Moryen lYiesen und 2 Morgen Gemüsega.rten.- Au/Jerdem
gehörten Brauerei und Backhaus, sowie jeweils line Schäfeiei in Elze und in
Ilülfin^gen dazu. (Die Butgstemmer Linie bewirtschaftete weitere 73 Morgen Land
und I 3 Morgen Wiese, wie aus einer Aufstellung von I 769 hervorgeht.) Im-Zuge der
Ablösung von Zehnten und Meiergefiitlen (in Eldagsen, Burgstemmen, Deinsen,
Dötzum, Bledeln usw.) kamen Gelder ein, die zur Ervt eiterung des Elzer
Gutsbetriebes verwendet wurden. so wurden in der Deklaration zur Matrikel der
Ritterschafi aus dem Jahre 1881 358 Morgen Acke4 I7l Morgen Wesen und g
Morgen Gartenland, daneben 30 Morgen Wald aufgefiihrt (: I 427e.

^Georgs_Enkl, 
der Regierungsrat Georg von Bock, setzte mit einiger Zähigkeit am

Berliner Hofdurch, dass der König von preussen ihn 1Ag4 mil de;Erbdroien_ und
Erbluimmereramt "im Fürstentum Hildesheim" belehnte. Diese verbriefung alten
Rechts paJlte gut zumneuen selbstverständnis der Familie von Bock, die sich 1886 zu
einem Geschlechtsverband zusammengeschlossen und zwei Jahre später Elze und
ll/-ülfingen zum gemeinsamen Besitz erklört hatte. Auch wurde I B95 ii l(ülfingm, an
der Stra/3e nach Burgstemmen, ein Mausoleum aus Sandsteinquadem' er:richtet.
Noch heute üben die Bockvon ll'ü(ingen das patronat der Kirche t::r::!:::::n
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Rittergut II
Besitzer : Carsten Bartels
Lage: Hauptstraße22
Größe : 140 ha Acker, davon 1/3 in der Leinemasch und etwas
Wald

Heinrich Daniel Sander (+ 1834) richtete auf seinem Meierhof 1793

eine Posthalterei mit Postverwaltung ein. Sein Sohn Dr. Wilhelm
Sander (+1876) gab die Posthalterei auf, nachdem die
Eisenbahnlinie Elze - Hameln am 1. Juli 1875 eröffnet worden war.
Die Postexpedition Elze befand sich bereits seit dem 1. Januar 1868
in derBahnhofstraße.
Den ehemaligen Posthof übernahm der Sohn Julius (+ 1897) des Dr.
Wilhelm Sander. Er wurde bekannt als preußischer Landtags-
abgeordneter für den Wahlkreis Alfeld - Gronau 1885 - 1890. Unter
Julius Sander wurde der ehemalige Posthof 1884 als Elzer Rittergut
II in die hildesheimische Ritterschaft aufgenommen.
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Nachdem Julius Sander am 12. Januar 1897 gestorben war, kaufte
der reiche oekonom und Lohgerbermeister August Halsinger (+
1906) das Rittergutll von derFamilie Sander.
1906 veräußerte die Familie Irahinger das Rittergut rI an Ernst
Schmidt, der bis dahin Inspektor auf dem Rittergut Deutschhorst
bei Dähre in derAltmarkt gewesen war.
l9l2 verkaufte Ernst Schmidt das Rittergut II bereits an Friedrich
Bartels aus Hajen.
Seitdem waren die Rittergutsbesitzer die Landwirte

l.Bartels rFriedrich, * 1854 in Esbeck, +lg2l
2. Bartels rFriedrich, *1889 in f,sperde, + 1963
3. BartelsrFriedrichr* 1924in Elze, + l9B7
4. Bartels, Carsten ,* 196l in Elze
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Besitzer:
Lage:
GröIie:

Anbau:

ßlze II, aHEMALIcER PosrHoF

Herr Carsten Bartels

in der Stadt Elze, gegenüber der Kirche
140 haAcker. davon I/3 Leinemesch, etwas l4rald in

RichtungMehle.
Wint erger s t e, Wint ewo ggen, Wint erw eiz €n, Zuckerrüb en

undin geringer Menge Raps

Wer auf der HauptstralSe durch Elzefiihrt, kann das Gutshaus mit seinem

Walmdach gegenüber der Kirche nicht übersehen. Es liegt mit seiner

Fassade von vierzehn Fensterachsen breitseitig mit Traufe zur Strat|e,

wöhrend die benachbarten Büryerhäuser unter Krüppelwalmdach mit
Schmalseite und Giebel zur StralSe stehen. Mit Staunen nimmt man die

bevorzugte Lage wahr; tritt man zur Tür des Gutshauses hinaus. Dann
öffnet sich der Blick auf das eindruclcsvolle Ensemble gegenübea auf die

erhöht liegende Kirche mit den flankierenden Rathaus und Apotheke.

Angepasst an diese ist die Fassade des Gutshauses, eines

Fachwerkbaus, verputzt (heute verkleidet). Damit ist der bauliche und

z eitliche Zus ammenhang d er nac h dem S tadtbrand von I I 2 4 errichteten

einmaligen Häusergruppe hergestellt. Er wird noch betont durch

stattliche Treppenanlagen aus Sandstein; hier mit krassq und belvönt
von einem reizvollen Gitter aus Gusseisen aus der Erbauungszeit.

Balkonau/bauten aus der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts sind beute nicht
mehr vorhanden.
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Heinrich Dantel Sander der Erbauer des Hauses war Posthalter zu Elze.
Im Unterschied zur heutigen Post, die als staatliche Einrichtung ihre
Dienstgebäude selber baut, stelltefrüher ein Posthalter sein Haus samt
Pferden, Kutschen und stall zur verfiigung; au/Jerdem mulJte er bei der
landeshenlichen Regientng einen grö!\eren Geldbetrag als Sicherheit
hinterlegen. In jungen Jahren, seit 1793, stand Sander als posthalter im
Dimst des Königs von Preutlm. Seit dieser Zeit nömlich fiihrte der so
wichtige Verbindungsweg nvischen Berlin und den preulJischen Landen
im Westen erstmals direkt durch Elze. Dies warunterAbsprache mir dem
Bischof von Hildesheim gesckehen, der sich seinerseits allerdings auf
die Reichspost unter der Regie des Fürsten von Thurn und Taxis stüzte.
Wechselvolle Ereignisse bescherten dem posthalter Sander neue
Dienstherren. In der napoleonischen Ära den König von Westphalen und
danach den König von Hannover. Seit tBI s versorgte Sander auch den
Postweg nuischen Hannover und Göttingen, der zu Beginn seines
wirkens in anderen Händen gelegen hatte. Der postverkehr die
Personenbejlirderung und Spedition, gewannen an dem alten
Kreuzungspunh Elze nun grolSe Bedeutung. So erschien dem tüchtigen
Sander der Stadtbrand von 1824 wohl so ähnlich wie ein Wink des
Himmels. Er konnte das Grundsrück des jetzigen Gutshofes, wo zuvor
drei niedergebrannte Bürgerhäuser gestanden hatten, erwerben und
durch den gro/l2ügigen Neubau der gewachsenen Bedeutung des
Postunternehmens auch äu/Serlich Geltung verschaffen. Das
organis at oris che Können eines P os thalters war heraus gefo rdert, w enn
man bedenkt, dass auf dem Höhepunkt der Entwicklung, um 1840, die
Station Elze 40 Pferde unterhielt und pro Jahr rund 12 000 personen
befiirderte. Die groSen Scheunen und Stallungen auf dem wirtschafts hof
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Post.

Zeichnung von Coffad Meichner, um 1865

hinter dem Haus zeugen noch heute von der GrölSenordnung des

(Jnternehmens. In den Fünfziger Jahren des 20. Jahrhunderts waren die

altertümlichen Einbauten des Pferdes talls noc h erhalten.

Im Zeitalter der Eisenbahn, die seit 1853 aufder Linie von Hannover

nach Alfeld durch Elze f)hrte und diesem Ort einen Aufschwung

beschehrte, lohnte die Posthalterei bald nicht mehr; sie wurde 1876

geschlossen. Allerdings war die Familie Sander ldngst in die vordere

Reihe des Elzer Honoratiorentums vorgerückt. Der Hof mit I I 0 ha Lond

konnte es auch in seiner baulichen Ausstattung mit manchem alten

Rittergut affiehmen. Wohl in diesem Bewusstsein beantragte Julius
Sander der Enkel Heinrich Daniels, im Frühjahr 1883 die Aufnahme in

die Hildesheimische Ritterschaft. Seit 1884 gehörte er ihr an. Dies mag

ihm und den Elzern als Krönung seines Ansehens erschienen sein. Er
war 
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Senator der Stadt und seit 188s Landtagsabgeordneter der
Nationalliberalen Partei, ein Mann also, der bei regelmäliig
wiederkehrenem Wrken inBerlin, anders als dieAbgeordneten etwa der
Welfischen Partei, im Einklang stand mit politischfiihrenden Kreisen der
Bismarclczeit. Sein Grabstein (1s97) auf dem Friedhof zu Elze, ein
obelisk, ist htrioserweise geschmückt mit einem grolJen Medaillon, das
in Ha I b re I ief ein B rus tb il d des s e I b s tb ewutJ t e n M annes z ei gt.

Nach kurzem zwischenspiel kam I9t2 das Gut durch Kauf an
Friedrich Bartels, den Urgrofvater des jetzigen Besitzers. Er stammte
aus dem benachbarten Esbeck und vermochte durch Verkauf von zwei
Bauernhöfen bei Hameln dieses Riuergut zu erwerben. Sohn und Enkel
veränderten den Betrieb, indem sie die Wiesen der Leinemasch zuAcker
machten. Infolge der modernen Ortsumgehung um Elze wurde in den
Achtziger Jahren eine Flurbereinigung durchgefiihrt, die zur Zeit
abgeschlossen ist. Der junge Besitzer hat bereits mit Elan die
Restaurierung der Hofgebäude unternommen undfihrte geschickt eine
nicht mehr gebrauchte Scheune neuen Zwecken zu. Er ist dabei, einen
achteckigen Pavillon im Park wieder henustellen, und hat vor die
verfremdende Umgestaltung der Hausfassade aus denfiinfziger Jahren;
soweit möglich, rückgringig ztl machen.

Armgard von Reden - Dohna
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Siloanlage und
ehemaliger Kuhstall

Rittergut II
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DieAra derBartels in Elze

Der in Esbeckbei Elze geborene FriedrichBartels hatte bei Hameln zwei
Bauernhöfe, einen in Esperde und einen in Haj en.

Nachdem er die Höfe verkauft hatte, richtete er sein Augenmerk auf das
Rittergut II in Elze. 1912 kaufte der 58-jährige Friedrich Bartels das
Rittergut II von dem Besitzer Emst Schmidt. Er übernahm damit auch
die Mitgliedschaft in der hildesheimischen Ritterschaft .

Mit Pferd und wagen (Einspänner) kam er nach Elze und hat auf dem
Hof selbst mitgearbeitet.

Sein Sohn Friedrich Bartels war bei dem Kauf 2g Jahre alt.
1918 kauften Friedrich Bartels sen.(64 Jahre) und jun. (34 Jahre) Land
von der Stadt Elze, ca. 100 Morgen. Das Land stammte vom Elzer
RittergutIIIVogler.

19 l8 kaufte erauch dievoglersche Scheune in derMeiermathe.
Di e S cheune brannte am 17 . Septembe r 19 44durch Brandstiftung ab.

- lg -



Hausnummern in ß'lze

Seit dem 18. Jahrhundert waren die Häuser in der Stadt Elze ohne

Rücksicht auf ihre Lage versichert und mit Brandkatasternummern

versehen worden. Hernach wechselte die Nummerierung im 19.

Jahrhundert wiederholt. Während der zweiten Hälfte dieses

Jahrhunderts erhielt zum Beispiel das Amtsgericht in der Bahnhofstraße

dieNummer 1, das ElzerRittergutll an derHauptstraße aberempfing die

Nummern 94 und 95. Erst etwa seit dem Jahre I 900 sind die Elzer Häuser

wie noch heutzuta ge straßenwei s e durch g ezältlt.

Das Rittergut II ist seitdem Hauptstraße 22 gelegen. Im Jahre 1900

wohnten hierin die bei Wahlen stimmberechtigten Bürger: der

RittergutsbesitzerAugust Halsinger und sein Vater, der Rentier Theodor

Halsinger (+ 1902). Außerdem wohnte damals im Rittergut II die

Gesellschafterin Marie Gelbers, der Verwalter August Ktihle und der

Hofrneister Max Lange.
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RittergutIII

Schuhstraße: Haus Nr. 204 bis um 1900, seitdem Schuhstraße 1
und la waren das Herrenhaus und Gesindehaus. Die
Wirtschaftsgebäude erstreckten sich bis zur Bahnhofstraße und auf
dem heutigen Rolandplatz.
Das Rittergut III war bis 1883 ein Meierhof.
Besitzer:

1. Wolters, Christian, Oekonom, * l80l in Elze, + 1874 in
Elze. Er erwarb 1844 den Meierhof.

2. Wolters, Herbert, Landwirt"* 15.12.1838 in Derneburg,
+ 19.12.1907 in Elze
Er erbte 1879 das Gut von seinem vater. Nach Zukauf von
Ländereien vom wallbrechtschen Hof (ietzt Hauptstr aßel2)
wird der Meierhof I 883 aufAntrag Rittergut rrl in Erze.

3. Wolters, Herbert Landwirt, * 8.4.1878 in Elzer+ 8.5.1953
inZ,orgefilarz,
Erbte das Rittergut III 1907.
Er verkaufte es am 15.8.1 912 anCurt Vogler und
seine Frau Marie, geb.Lüntzel.

4. Vogler, Curto Landwirt
Voglerveräußerte das Rittergut in der Sylvesternacht
t9l7 ll&an die Stadt Elze.
Somit erlischt auch die Mitgliedschaft in der
hildesheimischen Ritterschaft.
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Wie Julius Sander (Elze II) beantragte der Holbesitzer Herbert Wolters

aus Elze 1883 mit ErfolgdieAufnahmeindie Ritterschaft. DerHofin der
Schuhstrafe I mit dem unauffilligen zweigeschossigen Ziegelbau war
mit 106 hafast so grot| wie der sandersche. Es gibt keinen Hinweis, dass

die beiden neuen Güter die Stimmen ölteretr aus der Ritterscltaft
ausgeschiedener Sitze erhalten hritten, wie es etwa in Barfelde
geschehenwar

Dieser ehemalige Meierhof hatte bis 1803 der fiirstbischöflichen
Ho/kammer unterstanden. Dazu gehörten 1769 immerhin rund 23 ha,

und zwar überwiegend Ackerland. Dass bis zum Eintritt in die
Ritterschaft der Grundbesitz aufmehr als das Wedaclte anwuchs, ist im
wesentlichen auf die Tüchtigkeit dies er B auernfamilie zurüclaufi)hren.
Der Vater des Rittergutsbesitzers, Christian Wolters, hatte als
Oberverwalter beim Fürsten Münster in Derneburg 1838 bis 1844, zur
Zeit der Grundentlastung* also, wichtige Erfahrungen s ammeln können.
Er wurde zum Mitbegründer der Zuckerfabrik Elze im Jahre 1869. So

wuchs dem Sohn und mittlerweile Rittergutsbesitzer eine der
Direktorenstellen naturgemci/3 zu. Die Bindung an die Stadt lockerte sich
dabei nicht, im Gegenteil: das Amt des ersten Senators vermochte
Wolters von 1883 bis 1906 mit seinen agrarischen Aufgaben zu
vereinigen. Als die Stadt Elze l9I8 das Gut erwarb, endete auch die
Zu g eh ö ri gke it zur Ritt er s chaft.

Anmerkung
{' Grundentlastung als Teil der Loslösung der Bauern aus allen
herrschaftlichen Bindungen im 1 9. und 20. Jahrhundert.
Hier steht der Begritr für die Grundentlastung, die den Bauern das

Eigentum an dem von ihnen bewirtschaftetem Boden übertrug und die
darauf lastenden grundherrschaft lichen Rechte ab1ö ste.

Armgard von Reden - Dohna
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Rittergut III
Südansicht
Wohn- und Gesindehaus
Wolters / Vogler

Erklärungen zu den Systemskizzen
Das Wohn- und Gesindehaus steht heute noch in der Schuhstraße mit
der Nr. l und I a. Frtiher war das "Elze 204- .

ZumRittergut III
Die Ställe und der Geräteschuppen sind abgerissen. Der Kuhstall
wurde ebenfalls abgerissen.lg3S bauten auf dem freien platz paul
und Ottilie Neuhaus ihr Wohn- und Geschäftshaus.
Daneben hatte Anton Backhaus seinen Tabak- und papierladen
gebaut.

Auf dem heutigen Rolandplatz standen zwei Schafställe, die
abgebrannt sind. Beim Heuabladen waf,en die Frauen mit der Forke in
die Freileitung gekommen und hatten den Brand ausgelöst.
Die Rittergutsbesitzer hatten auch noch einen großen Garten dabei.

-22



PavilonÜ
Systemskizze
Elze, Rittergut III
Übersichtsplan
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